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J .

Reiſe von Schaffhauſen nach Baſel ,

Freyburg , Strasburg , Schwetzingen ,
Mannheim .

R St . Gotthardt entſpringt der Rhein
auf drey verſchiedenen Bergen , aus drey ärmlichen

Quellen , welche der Vorder - , Mittel - und Hinter —

Rhein genannt werden . Er wächſ ' t ſchnell durch
eine Menge Bergſtröme an , ſtürzt ſich in den Bo⸗

denſee , durch welchen er auf einer Strecke von drey

Deutſchen Meilen mit großem Ungeſtüm ſeinen

Weg nimmt , und zwiſchen den Dörfern Stygen
und Eſchentz wieder heraustritt und ſeinen vorigen
Namen annimmt . Unter Schaffhauſen fängt eigent—
lich erſt die bequemere Schiffbarkeit des Stroms

an , indeß gibt es Schiffe , welche ſich über den

Rheinfall unterhalb dieſer Stadt hinabwagen . Sie

ſind aus leichten Tannendielen zuſammengeſchlagen ,
weswegen ſie auch , in der dortigen Mundart ,
Lauer - Tannen genannt werden , haben flache



40 Schaffhauſen .

Böden , ſtumpfe , nur wenig erhöhte Vorder⸗ und

Hintertheile , und geradelaufende Seitenwände ,

ohne die mindeſte Ausbeugung . Gewöhnlich werden

ſie da verkauft , wo die Ladung abgeſetzt wird .

Schaffhauſen zählt ohngefähr 9000 Ein —

wohner , und iſt lebhaft durch Fabriken und Zwi —

ſchenhandel . Johannes von Müller wurde

hier geboren , und der Rath hat ſeine bedeutende

Bibliothek an ſich gekauft . Auch ſind hier noch zu

bemerken : 1. Die Fiſcherſche Gußſtahl - Fabrik ; 2.

das Caſino ; 3. das reiche Conchylien - Cabinet des

Dr . Ammann ; 4. die Pflanzenſammlung des Dr .

Stockar ; 5. der Münſter ; 6. die nahe Veſte Mu —

noth , auf dem Emmersberg . — Schöne Ausſichten

auf dem Schießplatz , auf der Enge und im Garten

zum Füße⸗Stab , wo ſich die Mitglieder des Caſino

verſammeln . Spaziergänge : Auf Grafenbrück ,

Mühlthal , Kluß , Hertingen und Lohn . Die be—

rühmte Bergveſte Hohentwiel liegt 2 Stunden von

Schaffhauſen . Von ihrer Höhe überſieht man die

ganze Alpenkette , vom Vorarlberg bis zur Jung —

frau , den Bodenſee , einen großen Theil von Schwa —

ben ꝛc. Die ſchöne Rheinbrücke , welche vor weni —

gen Jahren noch die Stadt mit dem jenſeits gele —

genen Flecken Feuerthal verband , und im Auguſt

1799 von Oudin zerſtört wurde , war in ihrer
Art ein Meiſterſtück , ein Hängewerk , welches ,

außer auf den Ufern , nur auf einem einzigen Pfei —

ler ruhte . Sie maß , in ihrer Ausdehnung , 364
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Der Riheinfall . 41

Engliſche Fuß . — Gaſthöfe : 1. Krone , 2. Schiff ,
3. Schwerdt .

Eine Stunde unter Schaffhauſen , bey den bey—
den Laufen , wovon das eine ( ein Dorf und

Schloß ) , dicht am Rhein , auf der Schweizeriſchen
Seite , und das andre , ein altes Schlößchen , ge—

genüber auf einer Inſel liegt , iſt der berühmte
Rheinfall . Nachdem der Strom , ohngefähr 500

Schritte oberhalb , ſein Gewäſſer zwiſchen ungeheu⸗
ern Felſen , die zum Theil mitten aus ſeinem Bette

hervorragen , ſehr eng zuſammenziehen mußte , fängt

er nun allmählig an zu ſchäumen und zu wirbeln ,

ſchießt dann , bey immer zunehmendem Abhang , in

unzähligen Buchten und Scheidungen , von Fels auf

Fels hinab , und geräth endlich an den Rand der

ungeheuern Maſſe , wo ein Abgrund von beynahe
80 Fuß Höhe ſich darſtellt . Sein Sturz über dieſen

Rand geſchieht mit einem in der Nähe betäubenden ,
und bey ſtiller Nacht auf 2 Meilen weit hörbaren Ge —

töſe , in drey Fällen ſteil herab , wovon der auf der

Südſeite , welcher zwiſchen zwey Felſenpfeilern Statt

hat , der gewaltſamſte iſt .

Laufen gehörte ehemals einem alten Geſchlecht

dieſes Namens , welches längſt erloſchen iſt . In
dem Ort Laufen iſt eine Camera obſeura von einem

Schaffhauſer Künſtler aufgeſtellt , welche geſehen zu
werden verdient .

Ohngefähr eine Meile abwärts von dem Falle bey
Schaffhauſen , windet ſich der Rhein in ſeltſamen
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42 Der zweyte Rheinfall . Waldshut .

Krümmungen , wodurch zwey Halbinſeln entſtehen .

Die obere erſtreckt ſich ſehr weit in das Thurgau hin—⸗

ein , und heißt : im Schwaben ; auf der andern

liegt das Städtchen Rheinau . Von da wendet ſich

der Strom zuerſt gegen Oſten , fließt in dieſer Rich —

tung eine Zeitlang fort , wendet ſich dann aber gegen

Süden , und erreicht auf dieſem Wege , einige andre

Oerter vorbey , den Ort Egghof , welchem gegen —

über die Thur mit mehreren Armen ſich in den Rhein

ſtürzt . Von da nimmt er ſeinen Lauf abwärts durch

eine Gebürgsenge bey Egliſaug und gelangt , nach —

dem er das Städechen Kayſerſtuhl und das durch ſeine

Meſſe bekannte Zurzach beſpült , zu jenem Punkt ,

wo der zweyte oder mittlere Waſſerfall ſich bildet .

Dieſer zweyte Fall wird verurſacht durch einen

quer durch den Fluß gelegten Felſendamm , in deſſen

Mitte ſich eine Lücke befindet , welche , bey niedrigem

Stand des Gewäſſers , daſſelbe allerdings durchläßt ,

auch Raum genug für zwey nebeneinander fahrende
kleine Schiffe ( Maydlinge genannt ) darbietet ;

wenn aber im Sommer oft der Rhein hoch anſchwillt ,
und ſich über die zu beyden Seiten der Lücke ſtehenden
Felſen ergießt , ſo entſteht ein Sturz , der alle Schiff —
fahrt unmöglich macht . Unterhalb des mittlern Rhein —
falls iſt die Mündung der Wutach . Der Strom wen —

det ſich nun nach Waldshut ( 5 Meilen von Schaff —
hauſen ) , welches zu den vier Waldſtädten gehört , und

wo der Schwarzwald ſeinen Anfang nimmt . Er

nimmt alsdann die Alb auf , und eilt an mehreren
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Hauenſtein . Seckingen . 43

Dörfern vorbey zu dem Städtchen Hauenſtein ,

2 St . von Waldshut . Dieſes Städtchen gehört zur

Grafſchaft gleichen Namens . Die Burg iſt ſeit langer

Zeit verwüſtet . Die Landleute der Graſſchaft zeichnen

ſich durch Sitte und Kleidertracht aus , und ſind über —

haupt ein keckes , energiſches Volk . Zwey Stunden

von Hauenſtein liegt Laufenburg , die zweyte

Waldſtadt . Der Fluß wird hier , durch das in ſein

Bett auslaufende Juragebürge , in zwey Theile ge—

theilt , welche durch eine Brücke verbunden ſind .

Ohngefähr 330 Schritte ober der Brücke fängt der

Rhein bereits an , ſich über mehrere große Felſen und

Steine hinzuwälzen ; ſo wie er aber jener näher

kommt , wird er von beyden Seiten durch Klippen

eng zuſammengepreßt , und toßt ſchäumend über das

Geſtein .

Zwiſchen Laufenburg und Waldshut liegen , an

der Alb , die wichtigen Eiſenwerke von Albbrug ,

welche früher dem Stift St . Blaſien gehörten , und

viele Menſchen beſchäftigen . Das anliegende Albthal

iſt ſchön und reich an mahleriſchen Punkten . Man

findet in dieſer Gegend oft Römiſche Münzen .

Zwey Stunden unter Laufenburg liegt Seckin —

gen , die dritte Waldſtadt , von ohngefähr 1000

Einwohnern . Der Oret iſt klaſſiſch für die Geſchichte

des Oberrheins . Zu Anfang des 6ten Jahrhunderts
kam Fridolin , ein edler Ire , an den Rhein , um

das Chriſtenthum zu predigen . Eine Alemanniſche

Familie , die hier auf einer Inſel wohnte , nahm ihn
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J Rheinfelden genannt wird .

Rheinfelden .

gaſtfreundlich auf . Seckingen wurde ſpäter die Inſel

genannt . Fridolin ( oder Friedhold ) baute die Hi —

lariuskirche und ein Kloſter , und allmählig erhob ſich

um das Kloſter ein Städtchen , und von dieſer Inſel

aus ging die erſte Cultur in den obern Albgau und

Brisgau . Ein Theil von Fridolins Gebeinen ruht ,
in einem ſchönen Sarkophag , in der Hilariuskirche

zu Seckingen , und außerhalb der Stadt zeigt man

noch einen ſteinernen Altar und andres Denkwürdige
von ihm .

Bey Seckingen ergießt ſich die Wehr in den Rhein ,
und dieſer nimmt ſeinen Lauf nach Rheinfelden ,
welches 2 St . abwärts liegt , der vierten und letzten

Waldſtadt , wo abermal ein Waſſerfall iſt , der Höll⸗

hacken , auch das Gewild , genannt . Das Felſen⸗

neſt im Rheine fängt ſchon eine Stunde ober Rhein —

felden an , und ſtreicht bis unter die Brücke dieſer
Stadt dergeſtalt fort , daß nur eine drey Schritte
breite Oeffnung bleibt , wodurch die Schiffe mit der

größten Behutſamkeit geführt werden müſſen . Unter
der Brücke hört der Fall auf , und der Strom wird

ruhiger . Die Brücke ruht zum Theil aufeinem Fels ,
welcher ehemals das Stammſchloß der alten Grafen
von Rheinfelden getragen , und der Stein bey

Das Schloß wurde im
15ten Jahrhundert zerſtört . Herzog Bertold II . von

Zähringen , der Agnes von Rheinfelden , die letzte
ihres Geſchlechts , zur Gattin hatte , baute die Stadt .

In der Nachbarſchaft wurde Kaiſer Albrecht durch
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Baſel . 45Augſt .

Johann von Schwaben ermordet . — Von Rhein —
felden ſind es zwey Stunden bis Augſt . Dieſes

unbedeutende Dorf trägt einen glänzenden Namen .

Kaiſer Auguſtus ließ hier , im Lande der alten Rau —

racher , durch L. Munatius Plancus , eine Stadt

erbauen , welche Augusta Rauracorum genannt
wurde . Attila oder die Sueven haben ſie erſt im

fünften Jahrhundert zerſtört . Aas der Römerzeit
ſind noch manche Ueberreſte vorhanden , z. B . das

Heidenloch , ein unterirdiſcher Gang ; Ruinen von

Bädern ; einige Thürme auf einer Höhe ꝛc. Auch

hat man hier viele Münzen gefunden , die großen —

theils in dem Ammerbachiſchen , der Univerſitär zu

Baſel gehörigen , und in dem Fäſchiſchen Münz —
kabinet aufbewahrt wurden . In der Nähe von Augſt

iſt der ſchöne Ehingerſche Landſitz eines Beſuchs werth .
Von Augſt ſind es 2 St . bis Baſel . Dieſe

in jeder Hinſicht merkwürdige Stadt liegt in einer

ſchönen , nach der Schweiz hin durch Höhen und

Berge begränzten Ebne . Sie wird vom Rheine , der

hier noch ſehr wild iſt , durchſtrömt , und in die große
und kleine Stadt getheilt . Oberhalb Groß - Baſel

ergießt ſich die Birs in den Rhein . Dem Umfange

nach iſt es die größte Stadt in der Schweiz , jedoch

ſteigt ihre Bevölkerung nur auf 10,000 Seelen . Zur

Zeit der Kirchenverſammlung ( 1431 ) zählte ſie 40

tauſend Einwohner . Baſel war urſprünglich eine

Niederlaſſung der Römer . Kaiſer Valentinian I .

erbaute hier , gegen Ende des zweyten Jahrhunderts ,
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46 Baſel .

eine Burg ( Robur castellum ) . Als Sitz eines Bi —

ſchofs erhob ſich ſpäter die Burg zur Stadt . 1460

wurde daſelbſt eine hohe Schule errichtet . Es ſind

hier bedeutende Meſſen und ein lebhafter Speditions —

Handel . Ueberreſte aus der Römerzeit ſieht man noch

in einigen Kunſtſammlungen , und beſonders im

Forkardſchen Garten . Andere Sehenswükdigkeiten

ſind :

1. Die Univerſität , an welcher Erasmus , Oeko —

lampad , Bernoulli , Euler , Grynäus , Werenfels u. a.

lehrten . Die Univerſitätsbibliothek beſitzt koſtbare

Handſchriften , darunter das Lob der Narrheit von

Erasmus , mit Federzeichnungen von Holbein , und

einige BändeOriginalbriefe von berühmten Männern
des 16ten Jahrhunderts . Zur Bibliothek gehören

auch : Eine Sammlung alter Münzen , geſchnittener

Steine und alter eherner Götterbilder ; ferner , ein

Naturalienkabinet , eine Kapferſtichſammlung und

eine Reihe herrlicher Gemählde von Holbein , wo—

runter ſein Hauptwerk , die Leidensgeſchichte Chriſti
auf Holz .

2. Der botaniſche Garten , unter Prof . Rudolph
Burkhards Direction .

3. Das polytechniſche Inſtitut , unter Bernoul —

li ' s Leitung .

4. Die Bibliothek des Frey - und Grynäiſchen

Inſtituts .

5. Das Arſenal , wo die Rüſtung Karls des

Kühnen von Burgund aufbewahrt wird .
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Baſel . 47

6. Die Seidenband - Manufakturen , über 20

an der Zahl .
7. Die Manufakturen von ſeidenen Zeuchen .
8. Die Färbereyen .

9. Die Ledermanufakturen .

10 . Fünf Papierfabriken .

Außerdem ſind für den Reiſenden in Baſel zu
bemerken : 1. Die Kunſthandlung von Falkeyſen und

Huber , wo man ſchöne Gemählde und alte und neue

Kupferſtiche findet ; 2. Biermanns , des Landſchaft —

mahlers , Sammlung von Schweizerproſpecten und

Schweizerkoſtüms ; 3. das Kabinet des Herrn Mar —

tin Bachofen , beſonders reich an Niederländiſchen

Gemählden ; 4. die Kunſtſammlung des Altbürger —

meiſters Burckhardt ; 5. die Gemählde - und Kupfer⸗

ſtichſammlung Herrn Daniel Burkhardts ; 6. die

Kabinette des Altraths , Herrn Peter Viſcher , und

der Herren Ryhiner und Reber ; 7. die Kunſtſamm —

lung der Familie Fäſch , beſtehend aus trefflichen Ge —

mählden , Handzeichnungen , Kupferſtichen , Sta —

tüen , Griechiſchen und Römiſchen Münzen , womit

auch eine ausgeſuchte Bibliothek verbunden iſt ; 8.

die Häuslerſche Gemähldeſammlung , reich an Wer —

ken der Italieniſchen Schulen ; 9. die Sammlung
des Bildhauers Chriſt , eines Schülers von Trippel ,
der in Rom ſtudirte , und von deſſen Meiſſel mehrere
treffliche Arbeiten auf dem Kirchhofe bey den neuen

Wallanlagen zu ſehen ſind ; 10 . das Panorama des

Mahlers Marquard Wocher ; 14 . die zwey Natura —



48 Baſel .

lienkabinete der Herren Hieronymus Bernoully und

des Stiftſchaffners Dienaſt ; 12 . das Herbarium

des verſtorbenen Botanikers Lachenal ; 13 . die Land —

kartendruckerey bey Haas . — Der berühmte Tod —

tentanz iſt nicht mehr vorhanden , und exiſtirt nur

noch in Holzſchnitten und Kupferſtichen .

Unter den vielen Leſeanſtalten iſt die bey J . V.

Otto die intereſſanteſte .

Sehenswerthe Gebäude ſind : 1. Der Münſter ,
eine herrliche Gothiſche Kirche , von Heinrich II . um

1010 erbaut . Hier ſind die Grabſtätten von Eras —

mus und andern berühmten Männern ſeiner Zeit .

Die Orgelflügel ſind mit Gemälden von Holbein ver —

ziert . In einem Seitengebäude iſt der Conciliums —

Saal . 2. Das ſchon oben genannte Arſenal . 3.

Das vormalige Badiſche Palais , jetzt der Stadt

gehörig . 4. Das Poſthaus . 5. Das Rathhaus .
6. Der Kirſchgarten .

Ausſichten und Spaziergänge in der

Stadt : 1. Die Pfalz , nächſt dem Münſter , eine

von der Tiefe des Rheins aufgemauerte , mit wilden

Kaſtanien beſetzte Terraſſe , die eine ſchöne Ausſicht

auf den Strom , die Stadt und Gegend darbietet .

2. Der St . Petersplatz , ehemals der Judenkirchhof .
3. Die Rheinbrücke .

Unter den vielen Gartenanlagen verdienen

einen Beſuch : 1. Der ſchon oben erwähnte Forkar —

diſche Garten , in dem Wirtemberger Hof , mit herr —

lichen Parthieen . 2. Der Garten des Herrn J . J .
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Baſel . 49

Viſcher , hinter dem Münſter , beſonders inter —

eſſant durch ſeine herrliche Lage . 3. Der Garten

des Herrn Wilhelm Haas auf dem St . Leonhards —
Graben . Die Rieſenharfe iſt nicht mehr vorhanden .

Unter den Landhäuſern ſind zu beachten : 1.
Das Bernoulliſche mit ſeinem ſchönen Garten , vor
dem Aeſchenthor ; 2. das Laroche - Merianſche , vor
dem St . Johannes - Thor. Hier wurde im J . 1795
die Herzogin von Angouleme ( Tochter Ludwigs
XVI ) gegen die von Dumouriez verhafteten Con —

ventsdeputirten ausgewechſelt . 3. Das Merian ' ⸗

ſche Landhaus auf der kleinen Stadtſeite .
Anziehende Spaziergänge zunächſt um die Stadt

ſind : 1. Das Bruderholz , wo Rudolph von Habs —
burg ſich gegen Baſel gelagert hatte , und die Bot —

ſchaft von ſeiner Wahl zum Kaiſer empfing ; 2.
die Höhe , auf welcher die St . Margarethenkirche
ſteht , und von welcher man eine reiche Umſicht hat.

Wer länger in Baſel verweilt , der unterlaſſe
nicht , einige weitere Excurſionen zu machen , be—

ſonders nach Arlesheim . Schon der Weg dahin
iſt von der angenehmſten Mannichfaltigkeit . Der ,
auch durch eine Reihe colorirter Abbildungen be—

kannte , Garten zu Arlesheim wurde in den Zeiten
des Revolutions - Vandalismus zerſtört , iſt aber

jetzt wieder hergeſtellt . Zwey Aerzte errichteten hier
ein Kurhaus mit einer Badeanſtalt . Den Weg nach
Baſel zurück nimmt man über die Dornacher Brücke ,
wo die Birs von Felſen herabſtürzt , und über Rei —

Schreibers Handb. für Rheinreiſende . 3
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50 Baſel .

nach . Einen zweyten , nicht minder lohnenden ,

Ausflug macht man über das Schlachtfeld St . Jakob ,

wo ein rother Wein , genannt Schweizerblut , wächst ,

nach dem Dorfe Binningen und von da über Bott⸗

mingen und Aberwyl nach Biel , Benken und

Leimen ( einem Dorf des oberrheiniſchen Departe⸗

ments ) , und beſteigt dann das Bergſchloß Lands⸗

kron , am kleinen Strom Birſek . Es ſcheint mit

dem Fels , worauf es ſteht , zuſammengewachſen ,

und bietet eine ſehr ſchöne Ausſicht dar . Von da

nimmt man ſeinen Weg nach den Bädern von Bruck ,

wo ſo vieles noch an Römer , Alemannen und die

erſten Zeiten der Habsburger erinnert ; oder nach

der nahen , wildromantiſchen Solothurnſchen Abtey ,

Maria Stein ; von Maria Stein geht es nach dem

nicht minder wild gelegenen Bad Flühen , und dann

durch blühende Fluren nach Baſel zurück .

Höchſtanziehend iſt auch der Gang nach dem

Baſeler Dorf Riechen . Eine Viertelſtunde davon ,

auf einer Höhe , iſt der Wenkenhof , mit einer Eng⸗

liſchen Gartenanlage und ſchöner Ausſicht . Weiter

hinauf zieht ſich der Pfad durch das Dorf Bettingen ,

nach der alten , verödeten St . Criſchonalkirche . Hier

iſt der Ausblick in das reiche Vorland und nach den

fernen Gletſchern einzig .

Zwiſchen Baſel und Bourglibre , nahe am Rheine ,
ſteht das Denkmal des Franzöſiſchen Generals Aba⸗

tucci , mit Basreliefs und Verzierungen von Chriſt .
Gaſthöfe : Zu den drey Königen . Die
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Weil . Lörrach . 51

Lage am Rhein und beſonders die Ausſicht von dem

Balcon des Speiſeſaals , ſind vortrefflich . 2. Zum

Storch ; 3. zum wilden Mann ; 4. zur Krone ; 5.

zum goldenen Kopf .

Von Baſel aus iſt nicht zu rathen , die Reiſe auf

dem Rheine zu machen ; die Fahrt bis Strasburg

iſt weder angenehm , noch auch überall ſicher genug .

Die ſchönſten Gegenden liegen dieſſeits , am rechten

Rheinufer , und der Reiſende findet den reichſten

Genuß auf der Bergſtraße von Baſel bis Offen —

burg , längs dem Schwarzwalde hin .
Aus dem Kanton Baſel tritt man in das Groß —

herzogthum Baden . Der erſte intereſſante Punkt

iſt das Dorf Weil , wo einige , Baslern zugehö —
rige , Landhäuſer ſind . Von da geht man den Berg

hinauf nach Tullingen , wo , bey der Kirche , eine

herrliche Ausſicht ſich öffnet . Zur Seite liegt Lör —

rach , 2 St . von Baſel , ohnfern des Rheins , am

Ausgang des ſchönen Thals , durch welches die

Wieſer ſich ſchlängelt . Die Stadt mag gegen 1800

Einwohner zählen , und hat ein Pädagogium . Unter

den Gebäuden zeichnet ſich die Merian - und Köch —

linſche Indiennefabrik aus . Früher ſtand hier eine

Burg .
Eine halbe Stunde hinter Lörrach , auf einem

fruchtbaren , nicht hohen Berge , liegt das im J .
1678 von den Franzoſen geſprengte Schloß Röteln ,
am ſchönen Wieſeythal . Die Ausſicht von da iſt

entzückend .
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52 Kaltenherberg . Badenweiler .

Eine ſtarke Stunde von Lörrach , am Rheine ,

liegt das Pfarrdorf Iſtein , mit einem Schlößchen

und herrlicher Ausſicht . Es wächst daſelbſt ein vor —

züglicher Wein . Zu Iſtein gehört die romantiſche

Wallfahrtskirche zum heiligen Veit , mit einer ſchau⸗

erlichen Brücke , die an einer ſenkrechten Felſenwand

den abgeſchnittenen Weg nach den benachbarten

Rheinorten fortſetzt . Ueber dieſen ſchmalen , Schwin —

del erregenden Steg ritt Herzog Bernhard von

Sachſen - Weimar im dreyßigjährigen Kriege . Die

Gegend iſt wild und groß .

Fünf Stunden von Baſel liegt Kaltenher —

berg , die erſte Poſtſtation auf dem Wege nach

Freyburg . Sie beſteht blos aus einem Poſthauſe

und einem Wirthshauſe . In der Nähe iſt das be—

rühmte Erdmannsloch , oder die Baſeler Höle ,
in einer wilden Gegend . Die Höle wird von herr —

lichen Tropfſteinen oder Stalaktiten gebildet , und

gewährt durch ihre ſchönen Kalkſpatſäulen einen

bewunderungsvollen Anblick . Bey Mechel in Ba —

ſel ſind Abbildungen davon erſchienen .

Von Kaltenherberg ſind es 4 St . bis Baden —

weiler . Nahe dem Dorfe liegt das uralte , zer⸗
ſtörte Bergſchloß gleichen Namens , auf einem iſo —

lirten , zu dem Blauen gehörigen Bergkegel , von

wo man eine der trefflichſten Ausſichten hat . Die

hieſigen Bäder werden häufig beſucht , und die Bad —

häuſer haben die trefflichſte Lage mit den ſchönſten
Ausſichten , beſonders das ſogenannte Herrſchafts —
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Badenweiler . Müllheim . 53

haus . Die bedeutſamſte Merkwürdigkeit Baden —

weilers ſind jedoch die im J . 1784 wieder entdeckten

Römiſchen Bäder . Dieſes Bad hatte in der

Breite 222 , auf der Seite der Vorhöfe 65 , in der

Mitte 81 Rheiniſche Schuh , nach ſeinem ganzen Rau —

me ohngefähr 126 Ruthen im Quadrat . Es beſtand

aus kalten und warmen Waſſerbädern , Dampfbä —

dern , Scholen oder Wartplätzen , Vorplätzen , Salb —

zimmern ꝛc. Das feſte Mauerwerk iſt mit abge —

ſchliffenem , meiſt roth bemahltem Kitt überzogen .
Ein noch vorhandener Altar zeigt , daß dieſe Bäder

der Diana Abnoba geweiht waren . Auf der Nord —

ſeite der Bäder , in geringer Entfernung , war eine

Geſchirrfabrik angelegt . Beym Herausgraben die —

ſer koſtbaren Ruine wurden viele Münzen und Stücke

von Gefäßen , die letzten zum Theil mit den Na —

men der Töpfer , gefunden . — Der Berg hinter
Badenweiler heißt der Hochblauen . Er erhebt ſich

3595 Fuß über das Mittelländiſche Meer . Von

ſeiner Höhe ſieht man die Schneeberge hinter Bern ,

einen großen Theil des Elſaſſes ꝛc—

Von Badenweiler iſt der Poſtort Müllheim
1 St . ( von Kaltenherberg 5 St . ) entfernt . Dieſes

Städtchen hat eine ausnehmend freundliche Lage ,

in einem reizenden , fruchtbaren Thale , welches auf

der einen Seite von dem mächtigen Blauen , auf

der andern von Weinbergen begränzt wird . Auf

dem ſogenannten Rekenhag wächst ein vorzüglicher
Wein . Von dieſer Höhe , ſo wie von dem dabey
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54 Krozingen . Breyſach .

gelegenen Luginsland , hat man ſehr ſchöne Aus —

ſichten . Das hieſige Bad iſt unbedeutend . In der

Nähe wird Eiſenerz gewonnen . Uebrigens iſt Müll⸗

heim ein alter Ort , und kommt ſchon in Urkunden

des 8. Jahrhunderts vor .

Die nächſte Poſtſtation unter Müllheim iſt Kro —

zingen , ein bedeutender Ort , der ſchon im 7ten

Jahrhundert einem adelichen Geſchlecht den Namen

gab , und in einer fruchtbaren Gemarkung liegt . Es

iſt intereſſant , den Weg von hier aus nach Freyburg
über Breyſach zu nehmen . Der Ort , welcher

urſprünglich auf dem linken Rheinufer lag , und

durch einen veränderten Weg des Stroms auf das

rechte verſetzt wurde , hatte wahrſcheinlich den

Druſus zum Erbauer , der auf dem Berge ( mons

brisiacus ) ein Kaſtell anlegte . Später baute Her —

zog Bertold V. von Zähringen auf derſelben Stelle

ein feſtes Schloß . Der Berg iſt von Baſalt , liegt
am Rhein , und trägt noch den Münſter zu St .

Stephan , in welchem die Gebeine der Märtyrer
Gervas und Protas , die unter Friedrich dem Roth —
bart dahin gebracht wurden , in einem ſilbernen Sarge
ruhen . Außerdem ſind in dieſer Kirche die Bild —

werke aus Holz am Hochaltar ſehenswerth , und die

Gräber einiger berühmten Feldherren . Die Stadt

hatte mancherley Schickſale , und wurde noch im

J . 1793 von den Franzoſen größtentheils in Aſche
verwandelt . Die Ausſicht auf dem Platz , wo einſt
das feſte Schloß geſtanden , iſt überraſchend ; man
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Freyburg . 55

kberſieht hier den vulkaniſchen Kaiſerſtuhl , die

Tannenwälder des Schwarzwaldes , die blauen Ge —

birge des Elſaſſes , Neubreyſach mit dem Fort Mor—
tier , unter ſich die Stadt mit ihren jetzt angebauten

Wällen und Laufgräben . Gegen Süden iſt der

Eggardsberg , welcher ehemals die Citadelle getragen ,

und nun mit einem Denkmal auf den Großherzog
Karl Friedrich von Baden geziert iſt .

Von Breyſach ſind es 5 St . bis Freyburg .

Dieſe alte Hauptſtadt des Brisgaus liegt an der

Spitze der Gebirgskette des Schwarzwaldes , der

ſich rechts und links hinter ihr ausdehnt . Oeſtlich

fließt die Dreyſam vorüber , welche aus dem nahen

Höllenthale herabſtrömt . Freyburg wurde im J .

1118 von Berthold II . von Zähringen erbaut , und

unterwarf ſich im J . 1368 der Oeſtreichiſchen Herr —

ſchaft . Die Zahl der Einwohner beläuft ſich an

10,000 . Hauptmerkwürdigkeiten der Stadt ſind :

1. Der Münſter , einer der ſchönſten und vollendet —⸗

ſten unter den alten Domen Deutſchlands . Den

Bau deſſelben fing Herzog Konrad von Zähringen

an . Der Thurm , von durchbrochener Arbeit , mißt

513 Schuh . Im Innern ſind beſonders ſehens —

werth : Das Blatt des Hochaltars von Holbein , die

Himmelfahrt der Jungfrau vorſtellend , mehrere

Fenſtergemälde und Grabmäler , beſonders das Grab —

mal Bertholds V. von Zähringen . 2. Das Kauf —

haus , ein altes Gothiſches Gebäude . 3. Das Thea —
ter . 4. Der Brunnen auf dem Fiſchmarkt , mit dem
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56 Freyburzs .

Monument des Erbauers der Stadt . 5. Die Uni —

verſität , im J . 1464 geſtiftet . Sie beſitzt eine ſehr

reiche Bibliothek , ein Naturalienkabinet , welches

von St . Blaſien dahin gebracht wurde , eine ſchöne

Sammlung phyſikaliſcher Inſtrumente , die vorher

dem Kloſter Salem gehörten , einen botaniſchen

Garten , ein anatomiſches Theater , ein kliniſches

Inſtitut und ſehr viele Stipendien . 6. Die Spi —

täler . 7. Das Fündlingshaus . 8. Der Induſtrie —

Garten . — Den ſchönſten Standpunkt zur Ueber —

ſicht der Stadt und ihrer Umgebung hat man von

dem Schloßberge , auf welchem ehemals die Cita —

delle geſtanden , und von dem eine Viertelſtunde von

der Stadt gelegenen Hügel , St . Loretto genannt .
Die vorzüglichſten Spaziergänge ſind : 1. Nach

Günthersthal , einem ehemaligen adelichen Nonnen —

kloſter , 1 St . von Freyburg , in einem anmuthigen
Thale . Nahe dabey , auf einem Fels , ſind die Rui —
nen der Burg , welche Günther , der Erbauer des

Kloſters , bewohnte . 2. Nach der Karthaufe . Sie

liegt eine kleine Stunde von Freyburg , in einer
wilden Gegend , und es befinden ſich dabey ein Mei —

erhof , ein Wirthshaus und zwey Mühlen . 3. Nach
St . Georg , 1 St . von Freyburg , welches eine vor —

zügliche Schule hat . 4. Nach St . Barbara , einer

Einſiedeley mit einer Kirche . 5. Der Otilienberg ,
mit der Felſenhöle , worin ſich Otilie vor ihren Ver —
folgern verbarg . 6. Auf den St . Johannisberg , der
eine romantiſche Lage hat . 7. Nach Ekart , wo
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Emmendingen . Kenzingen . 57

Schloß und Garten ſehenswerth ſind . 8. Nach den

Ruinen der alten Burg Zährigen , 1 St . von Frey —

burg , beym Dorf Zähringen . Dieſe Burg hat eine

herrliche Lage , und man überſieht von ihren Trüm⸗

mern die ſchönſten Gegenden des Breisgau ' s und

Elſaſſes , bis an die Vogeſen ; rückwärts öffnet ſich

die Ausſicht in das Wild - und Fehren - und Glot —

terthal . 3 St . von Freyburg , gegen Oſten , iſt das

furchtbare Höllenthal , wo ſich die Straße in ein

düſteres Felſengewölbe verliert . Gaſthöfe : 1. Zum

Mohren ; 2. zum Römiſchen Kaiſer ; 3. zum Schwert .

Drey Stunden von Freyburg liegt das Städtchen

Emmendingen an der Elz und Brettma , in

einer ſchöünen Gegend . Es iſt hier eine Poſt . Die

alte Burgvogtey war die Reſidenz der Markgrafen

von Hochberg . Die hieſige Schule wurde von

Keppler und Schöpflin beſucht . Eine Leſegeſellſchaft

beſteht ſeit 1775 . Die nächſte Poſtſtation iſt Ken⸗

zingen , 3 Stunden von Emmendingen . Dieſes

Städtchen wurde vor einiger Zeit durch eine Feuers —

brunſt größtentheils in Aſche verwandelt . Eine Vier —

telſtunde davon liegt das ehemalige Frauenkloſter

Wonnethal , und weiterhin im Gebirg ſind die Rui —

nen des Schloſſes Kirnberg .

Zwiſchen Kenzingen und der nächſten Poſtſtation⸗

Frieſenheim liegt ſeitwärts im Gebirg die ehemalige —

Abtey Ettenheimmünſter , welche im ſiebenten⸗

Jahrhundert erbaut wurde . Eine Viertelſtunde her —

wärts vom Kloſter iſt das St . Landelinsbad nebſt⸗
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38 Ettenheim . Lahr .

einer Kirche , worin der Heilige begraben liegt .

Dieſer edle Schotte ließ ſich um 640 in dem damals

wilden Thale , unfern der zerſtörten Giſenburg , nie —

der , und baute eine Zelle . Der Herr der Burg

ließ ihn ermorden , und auf der Stelle entſprangen

fünf Heilquellen , die , obgleich von mineraliſchen

Beſtandtheilen entblößt , doch in manchen Fällen

von großer Wirkung ſeyn ſollen , weswegen das Bad

den Namen des Wunderbads erhielt . Eine Stunde

davon entfernt iſt die Stadt Ettenheim , an der

Unditz , die ihren Namen von ihrem Erbauer Etto —

oder Etticho hat . Wo Etto ' s Schloß geſtanden ,

ſteht jetzt eine ſchöne Kirche . Die biſchöfliche Re —

ſidenz und einige Häuſer adelicher Familien zeichnen

ſich aus . Die Umgebung der Stadt iſt fruchtbar
und angenehm .

Die Poſtſtation Frieſenheim iſt 6 Stunden

von Kenzingen . Eine Stunde davon , ſeitwärts

gegen das Gebürg , liegt Lahr , eine nicht unbe —

deutende Handelsſtadt , welche zwiſchen 4 und 5000

Einwohner zählt . Es befinden ſich hier Tuch - und

Zeuchmanufacturen , die über 3000 Webſtühle be —

ſchäftigen , und zwey ſehr bedeutende Tabacksfabri⸗

ken , und mehrere Großhandlungen . Die Stadt

ſelbſt hat einen geringen Umfang , allein ſie erhielt
eine bedeutende Vergrößerung durch die neue Vor —

ſtadt , in welcher man mehrere ausgezeichnet ſchöne
Gebäude und einige treffliche Gartenanlagen ſieht .
In frühern Zeiten war Lahr ein Eigenthum der
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Mahlberg .

Grafen von Hohengeroldseck . Das alte Bergſchloß

dieſes Namens liegt in der Nähe . Es wurde wahr —

ſcheinlich von den Römern erbaut , und von den

Alemannen zerſtört . Gerold I . , ein Schwager Karls

des Großen , baute die Burg wieder auf und über —

gab ſie ſeinem Sohne Gerold II . Im Jahr 1697

wurde ſie vom Franzöſiſchen General Crequi , gleich

andern Ortenauiſchen Städten und Veſten , in die

Luft geſprengt . Die noch vorhandenen Ruinen zei —

gen ſeinen ehemaligen Umfang . Von der Weſtſeite

genießt man einer herrlichen Ausſicht in das Elſaß ,

und gegen Morgen in das Kinzigthal und die Ge —

gend der ehemaligen Stadt Prinzbach . Am Fuße

des Schloßbergs zieht eine ſchöne Straße über

Schimberg in das Kinzigthal und weiter über den

Schwarzwald .
Seitwärts Frieſenheim , gegen den Rhein hin ,

find noch das Schloß , die Stadt Mahlberg

und die ehemalige Abtey Schuttern zu bemerken .

Mahlberg iſt ſehr alt , und wahrſcheinlich von den

Römern erbaut worden . Die Franken errichteten

hier ein Mallgericht . Später kommen Dynaſten

von Mahlberg in der Geſchichte vor , und nach

ihnen erſcheinen die Hohenſtaufen als Beſitzer des

Schloſſes , von denen Conrad III . die Stadt auf

dem Bergrücken erbaute .

Die Abtey Schuttern , an der Schutter , hat
eine ſchöne Kirche und iſt durch ihren Urſprung

merkwürdig . Offo , ein junger Britte aus königli⸗

Schuttern . 59
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60 Offenburg .

chem Geſchlecht , ſoll ſchon um das Jahr 603 hier

ein Kloſter erbaut haben .

Drey Stunden von Frieſenheim und eben ſo

weit von Schuttern liegt die ehemalige Reichsſtadt

Offenburg an der Kinzig , ebenfalls von Offo

erbaut , daher der Name , Offo ' s Burg . Dieſe

Stadt beherrſcht durch ihre Lage den Eingang in

das Kinzigthal , und ſoll darum befeſtigt werden .

Sie zählt gegen 3000 Einwohner , und war bis

zum Presburger Frieden der Sitz der kaiſerlichen

Landvogtey in der Ortenau , ſo wie , mehrere Jahre
der Revolution hindurch , des ausgewanderten Stras —

burger Domkapitels . Die Stadt hat ein heiteres ,

freundliches Anſehen , und in ihren Mauern kreu —

zen ſich die Straßen , die von Franfurt nach Baſel
und in das Kinzigthal und von dem 4 Stunden

entfernten Strasburg eben dahin ziehen . Das ehe —

malige Kloſter der Recollecten iſt in ein Gymnaſium
verwandelt . Sehenswerth iſt die Pfarrkirche . —Im
Bette der Kinzig ſollen noch mehrere ſteinerne Denk —

mähler aus der Römerzeit liegen , die bey niedrigem

Gewäſſer ſichtbar werden . Eines davon , ein Grab —

ſtein mit einer Inſchrift , wurde vor mehrern Jahren
herausgeholt . Gaſthöfe : Die Poſt und die Krone .

Oeſtlich hinter Offenburg öffnet ſich das

ſchöne Kinzigthal . Eine Stunde davdn liegt
das Dorf Ortenberg mit den Ruinen eines
alten Schloſſes . Hier wächst der vorzüglichſte rothe
Wein des Großherzogthums . Von Ortenberg iſts

tigelt
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Gengenbach . 61

eine Stunde bis Gengenbach , einer ehemaligen

Reichsſtadt mit einer ( ehemals unmittelbaren , jetzt

aufgehobenen ) Benediktiner - Abtey . Das Thal von

Ortenberg bis Gengenbach iſt , zu beyden Seiten

des Fluſſes , von großer Mannichfaltigkeit , und hat

einzelne , ſchöne Parthieen . Das Kloſter Gengen —

bach iſt älter als die Stadt . Arnulf , der ein Enkel

Pipins war , welcher das Chriſtenthum in der Orte —

nau ſehr eifrig zu verbreiten ſuchte , wollte den Bau

deſſelben beginnen , aber er ſtarb darüber , und ſein

Sohn Ruthardt führte den Plan ſeines Vaters um

736 aus . Später wurde mit dem Kloſter eine la⸗

teiniſche Schule verbunden , und unter den Aebten

zeichneten ſich viele durch Gelehrſamkeit aus . Die

Kloſterkirche iſt ſchön . In dem dabey befindlichen

Engliſchen Garten iſt eine dem Jupiter geweihte ,

Römiſche Ara , welche auf dem nahen Kaſtelberge

gefunden worden . Die Stadt Gengenbach war

lange Zeit dem Kloſter unterthan , und erhielt ,
gleich Offenburg , ihre Unmittelbarkeit zur Zeit des

großen Zwiſchenreichs . Von Ruthards Burg , wel —

che am Fuße des Kaſtelbergs geſtanden , iſt nichts

mehr ſichtbar . Die Anzahl der Einwohner beläuft

ſich auf 1800 . Unter den Gebäuden ſind das Klo —

ſter , das Rathhaus , das Kaufhaus , das neue Spi —

tal , die St . Martinskirche und die Bergkirche zu
bemerken . Gaſthöfe : Der Adler ; der Badiſche Hof .

Von Offenburg wendet ſich eine Poſtſtraße weſt —

wärts nach Kehl . Von dem Städtchen , welches
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62 Kehl . Strasburg .

vor der Revolution 2000 Einwohner zählte , und

im Wohlſtand blühte , ſind nur noch die Poſt , einige

Wirthshäuſer , ein Speditionshaus und wenige

andre Gebäude vorhanden . Das dabey gelegene

Dorf iſt nun ſchon zum drittenmale von den Fran⸗

zoſen in Aſche verwandelt . — Die bedeutenden

Feſtungswerke ſind , ſeit kurzem , gegen Strasburg

hin beträchtlich erweitert , gegen Deutſchland aber

geſchleift worden .

Von Kehl führt eine ſtehende Brücke nach

Strasburg , welches eine kleine Stunde davon

entfernt liegt . Auf dem Wege dahin bemerkt man

das ſchöne Denkmahl , welches Napoleon dem ( wie

man ſagt , auf ſeinen Befehl durch Savary rücklings

ermordeten ) General Deſſaix errichten ließ . Es

beſteht aus einer abgeſtumpften Pyramide und hat
vier herrliche Basreliefs von dem in Strasburg

lebenden , trefflichen Bildhauer Ohmacht . Die Zeich —

nung iſt vom Oberbaudirector Weinbrenner .

Wenn man von Kehl kommt , führen zwey Ein⸗

gänge in die Stadt , der erſte durch die Zitadelle ,

der zweyte durch das Metzhgerthor .
Strasburg , welches ohngefähr 50,000 Ein —

wohner zählt , liegt 121 Poſtſtunden von Paris ,
108 von Lyon. Die ſchiffbaren Flüſſe Ill und Breuſch⸗

durchſtrömen die Stadt . Die Straßen ſind meiſt

eng , die Häuſer hoch , und alles erinnert noch an

die ehemalige Deutſche Reichsſtadt . Strasburg war

ſchon zur Römerzeit ein bedeutender Ort , und da⸗
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mals führten von hier aus Militär - und Handels —

ſtraßen nach Mailand , Trier und Leyden . Attila

zerſtörte die Stadt , aber im 6ten Jahrhundert er —

ſcheint ſie ſchon wieder , mit ihrem gegenwärtigen

Namen , Strateburgum , Burg an der Straße .

Im g9ten Jahrhundert ſtand hier bereits eine könig —

liche Pfalz . Der Ort wurde immer als eine Vor —

mauer des Deutſchen Reichs gegen Frankreich be—

trachtet . Im Jahr 1681 , mitten im Frieden , ließ

Ludwig XIV . Strasburg wegnehmen , welches ohne
Beſatzung war , und aufs ſtärkſte befeſtigen . Das

Thor der Zitadelle erhielt die bedeutungsvolle Auf —

ſchriſt : Servat et observat . Hauptmerkwürdig —
keiten Strasburgs ſind : 1. Der Münſter . Der

erſte Münſter wurde durch König Chlodwig ( Lud—

wig ) um 510 erbaut . Karl der Große ließ ihn
durch einen Chor erweitern . Im Jahr 1007 wurde

das Gebäude durch einen Wetterſtrahl in Aſche ge —

legt . 1015 ließ Biſchof Werner , aus dem Hauſe
Habsburg , das Fundament zu dem neuen Dom

graben ; 1275 ward er vollendet . Im Jahr 1276

machte man den Anfang zur Erbauung des Thurms ,
deſſen Aufführung dem kunſtreichen Meiſter Erwin

von Steinbach anvertraut wurde . Von der Hand —

ſeiner Tochter ſind die Figuren und Verzierungen
des reichen Portals . Nachdem Erwin 1318 geſtor —
ben war , führte ſein Sohn , Johannes , das

Werk fort . Vater und Sohn liegen im Münſter
begraben . Im Münſter ſind ſehenswerth : Die
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Fenſtermahlereien ; der Taufbrunnen ;

die Grabmähler Johann Geilers von Kaiſers —

berg , Biſchof Konrads II . aus dem Hauſe

Lichtenberg , welcher den Münſter zu bauen ange —

fangen , das Grabmahl Johann Mäntelins , er⸗

ſten Buchdruckers zu Strasburg , die Gräber Er —

wins und ſeines Sohns . Die Höhe des Thurms

iſt 600 Fuß . Bis auf die Plattform läßt er ſich

bequem beſteigen und ohne Gefahr . Man genießt

von da eine der reichſten Umſichten . Wer ſich auf

die höchſte Spitze wagen will , läßt ſich von den

Wächtern , die ihre Wohnung auf der Platte haben,

einen Schlüſſel zu dem eiſernen Gitter geben , das

ſich oberhalb der Krone befindet . Auf dem Thurm
wird eine Beſchreibung des Münſters , unter dem

Namen des Münſterbüchleins , verkauft . Auf dem

Dache oberhalb des Chors ſteht der Telegraph .
2. Die Thomaskirche , mit dem prächtigen von

Pigall in Marmor gearbeiteten Grabmahle des

Marſchalls von Sachſen , und dem einfachen ,

aber ſchönen Denkmahle Schöpflins , welches ihm

ſeine Schweſter errichten ließ . In einem Gewölbe

dieſer Kirche finden ſich unverweſene Leichname ,

wie man ſagt , aus dem Geſchlecht der Grafen von

Naſſau . 3. Der ehemalige biſchöfliche , nachher

kaiſerliche Palaſt . 4. Das ehemalige katholiſche
Seminar , neben dem Münſter . 5. Das Schauſpiel⸗

haus . 6. Die Bibliothek der Univerſität , welche

aus mehr als hundert Bibliotheken des Departe⸗
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ments geſammelt wurde , und beſonders an Incuna —

beln reich iſt . 7. Die Bibliothek der ehemaligen

proteſtantiſchen Univerſität , mit welcher auch die

Schöpfliniſche vereinigt iſt . Sie enthält einen

Schatz von Werken der claſſiſchen Litteratur , Alter —

thumskunde und hiſtoriſchen Schriften , Strasburg

und das Elſaß betreffend . 8. Das Sch öpflinſche

Antiquitätenkabinet . Es iſt mit der Stadt⸗

bibliothek vereinigt , und beſteht aus Egyptiſchen ,

Hetruriſchen , Griechiſchen , Römiſchen , Fränkiſchen

Denkmählern . Beſonders ſind viele Laren , Vaſen ,

Medaillen ꝛc. darin . 9. Das mechaniſche Ka —

binet , in der neuen Kirche . Man ſieht hier ,
außer einem ſchönen Plan der Stadt und Veſtung

in Holz , die beyden Gemälde , welche die Minne —

und Meiſterſänger auszuhängen pflegten , um zu

ihren Wettſpielen einzuladen . 10 . Das Obſerva —

torium mit ſeinen aſtronomiſchen Inſtrumenten .

11 . Der botaniſche Garten . 12 . Das Bürgerſpital

mit dem dazugehörigen anatomiſchen Theater . 13 .

Die öffentliche Gemäldeſammlung unter Direction

des geſchickten Mahlers und Kupferſtechers Guerin .

Außerdem verdienen noch geſehen zu werden : Die

Münze ; die Papyrusrolle bey Cadet ; das neue Luſt —

ſchlößchen mit der Orangerie . Strasburg beſitzt auch

mehrere bedeutende Fabriken , Buchhandlungen und

Buchdruckereyen . Man findet die meiſten Deutſchen

und Franzöſiſchen Bücher bey Treuttel und Würz ,
König und Levrault . — An der Pfalzbrücke ſind



—

——
*

N

2

7*
n
eeeeeeeee
81

66 Strasburg .

Bäder angelegt , die auch dem Reiſenden willkom⸗

men ſeyn werden . — Oeffentliche Plätze ſind : Der

Broglio - , der Contades - und der Präfecturplatz .

Die Umgebung Strasburgs beſteht großentheils

aus Gärten , und die vorzüglichern Gartengewächſe

werden hier in ſolchem Ueberfluſſe gewonnen , daß

ſie bis Baden und Carlsruhe zu Markt kommen .

Ein vielbeſuchter Spazierplatz iſt die Ruprechtsau ,

wo ſchöne Alleen und Gartenanlagen ſind , die aber

vielleicht in dieſem Augenblicke zerſtört werden .

Gaſthöfe : 1. Der Geiſt ; 2. der Rabe ; 3.

das rothe Haus ; 4. die Stadt Lyon .

Bey Strasburg nimmt der Rhein den Namen

des Oberrheins an , den er bis Mainz behält ; von

da bis Cöln heißt er der Mittelrhein , von Cöln

bis zu ſeinen Ausflüſſen in Holland der Niederrhein .

Noch iſt der Strom für ſchwerbeladene Fahrzeuge

nicht wohl zu befahren , und die größere Rheinſchiff⸗

fahrt fängt erſt bey Speyer an . Da die Ufer zu

beyden Seiten des Fluſſes ziemlich flach ſind und

wenig Anziehendes darbieten , ſo thut man beſſer ,

den Weg von Strasburg längs der Rheinſtraße hin

zu nehmen . Man kommt auf diefem Wege durch

die kleine Grafſchaft Hanau - Lichtenberg , die ſich

durch ungemeine Fruchtbarkeit auszeichnet , ſo wie

die Bewohner ſich größtentheils durch ſchöne körper —

liche Formen , Kleidungstracht und Sitten von allen

ihren Nachbarn unterſcheiden . Die nächſte Poſt —

ſtation unter Kehl iſt Biſchoffsheim am hohen
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Biſchoffsheim . Stollhofen . 67

Steg , 3 St . von da . Im 17 . und noch zu Anfang

des 18 . Jahrhunderts reſidirten einige Grafen von

Hanau in dieſem Flecken , wo ſie auch eine Kanzley
und eine Münze hatten .

Von Biſchoffsheim ſind es 4 St . bis Stoll —

hofen , wo wieder eine Poſt iſt . Von hier aus

zogen ſich ehemals die berühmten Linien , welche den

Franzoſen ſo lange unüberſteiglich waren , gegen Bühl
und Kapell an das dortige Gebirg hin . Eine Viertel⸗

ſtunde von Stollhofen liegt ſeitwärts das Dorf

Schwarzach , mit dem ſchönen Gebäude der ehema —

ligen Benediktinerabtey . Das Kloſter wurde zuerſt

auf der Inſel Arnulfsau , nicht weit von Druſen —

heim , im Anfange des 8ten Jahrhunderts erbaut ,

nachher aber auf Saliſchen Boden an das Schwarz —

waſſer verpflanzt . Von Stollhofen iſt es eine Poſt —

ſtation bis Raſtadt , der Weg aber ziemlich einförmig
und unfreundlich .

Von Raſtadt aus hat man bisweilen Gelegenheit ,
eine recht angenehme Rheinfahrt bis Mannheim auf

einem der Flößen zu machen , die auf der Murg in

den Rhein gebracht werden . Der Landwege ſind

zwey : der eine , längs den Bergen hin , über Bruch —

ſal , iſt ſchon oben beſchrieben worden ; der zweyte ,

die ſogenannte Rheinſtraße , zieht von Raſtadt aus

auf dem alten Rheindamm hin , in deſſen Niede —

rungen , die jetzt angebaut oder mit Holz bewachſen

ſind , der Strom hiebevor ſein Bett hatte . Auf



＋——

*
—
—*

——
5

e

due
meeen

ne

win,

4

5
8

68 Graben . Wag häuſel .

goldwäſchereyen des Großherzogthums Baden vor —

bey , die ſich in der Strecke von Knielingen ( 4 St .

unter Raſtadt ) bis zum Dorf Linkenheim ( 3 St .

abwärts von Knielingen ) befinden . Das Gold wird

aus dem Kies gewaſchen , den der Rhein an das

Ufer wirft . Die Vorrichtungen ſind ſehr einfach ,

aber die Arbeit iſt deſto mühſamer , und der jähr —

liche Ertrag im Durchſchnitt unbedeutend .

Eine Stunde herwärts von Graben , wo eine

Poſtſtation iſt , geht der Weg nahe dem ſchönen

Dorfe Schrek vorüber , wo ein ſehr bedeutender

Güterzug iſt , und eine anſehnliche Spedition ſich

befindet .

Graben iſt ein angenehmer Flecken . Die dor —

tige alte Burg wurde von den Franzoſen zerſtört .
Die nächſte Poſtſtation iſt Waghäuſel . Der

Ort beſteht aus einem an einem Park gelegenen

( ehemals fürſtlich Speyerſchen , jetzt Badiſchen )
Luſtſchloſſe , mit einer ſchönen Kirche , einem Ka—

puzinerkloſter und einem Poſt - und Gaſthauſe .
Noch bevor man Waghäuſel erreicht , erblickt man ,

am linken Rheinufer , die alte Reichsſtadt Speyer ,

mit ihrem ehrwürdigen Dom , den Konrad der Sa —

liker im J . 1030 erbaute , und zu ſeinem und ſeiner

Nachfolger Begräbniß weihte . Es wird den Rei —

ſenden nicht gereuen , einen Abſtecher dahin zu ma—

chen , denn wie viele große und wie viele ſchmerz —

liche Erinnerungen treten hier dem Deutſchen ent —

gegen ! — Bey dem Dorf Rheinhauſen iſt eine be—
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Speyer . Schwetzingen . 69

queme Ueberfahrt . Die Stadt iſt kaum noch ein

Schatten von dem , was ſie ehemals geweſen , aber

ſie bietet auch in ihren Ruinen dem Gemüthe und

der Betrachtung noch reichen Stoff dar . Der Dom

gehört unter die ſchönen Werke altdeutſcher Bau —

kunſt . Die meiſten Kaiſer aus dem Geſchlechte der

Saliker — zum Theil mit ihren Frauen und Kin —

dern — Rudolph von Habsburg , Adolph von Naſ —

ſau , Philipp von Schwaben , Albert von Oeſtreich

liegen hier begraben . Im Jahr 1639 ſteckten die

Horden Ludwigs 14 den herrlichen Tempel in Brand

und wühlten ſelbſt die Kaiſergräber auf , um —

Schätze zu finden . Das Hauptgemäuer iſt indeß

ſtehen geblieben , und der edelſinnige Kaiſer Franz
hat verſprochen , das Uebrige wieder herſtellen zu

laſſen . Von der Gallerie des Chors hat man einige

herrliche Ausſichten , beſonders in das Gebirg bey
Heidelberg .

Von Waghäuſel bis Schwetzingen ſind es

3 St . Hier iſt der Garten das Merkwürdigſte . Er

bedeckt eine Fläche von 186 Morgen , und hat ,
obgleich in einer Sandebene gelegen , die herrlichſte
Vegetation . Beſonders findet man darin die ſchön —
ſten Baumgruppen . Unter die anziehendſten Stel —

len des Gartens gehören : Die Lindenalleen und die

Baumparthieen im Engliſchen Garten ; die Ausſicht
am großen Baſſin durch die Waldöffnung bey Ketſch ,
bis zu den Vogeſen hin ; der Apollotempel , der in

der Abendbeleuchtung etwas Zauberiſches hat ; der

——
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7⁰ Schwetzingen . Mannheim .

Tempel der Minerva ; das reizende Badhaus : die

ſchöne Landſchaft um den Merkurtempel ; vier Vaſen

aus Carariſchem Marmor an dem großen Spring —

brunnen ; die Moſchee mit ihren Minarets . Man

unterlaſſe nicht , einen dieſer Thürme zu beſteigen ,

wenn gleich die Treppen ſchmal und düſter ſind . Die

Ausſicht iſt vortrefflich . — Ferner verdienen beachtet

zu werden : Die Landſchaft am Vogelbaſſin ; die bo—

taniſche Anlage , die über 24,000 meiſt ausländiſche

Bäume und Geſträuche enthält , und wovon einzelne

an Liebhaber , nach den Preiſen des gedruckten Ka —

talogs , abgegeben werden ; die Obſtbaumpflanzung ,

welche an 170,000 Stämme enthält . Im ſüdlichen

Theile des Gartens ſind Römiſche Gräber .

Gaſthöfe : 1. Der Pfälzer Hof , 2. der goldene

Ochſe , 3. zum Prinz Karl . Auch iſt hier eine Poſt h .

Von Schwetzingen ſind es 3 St . bis Mann —

heim . Das Dorf Mannheim ſtand auf dieſer

Stelle in uralter Zeit , aber der Grundſtein zur

Stadt Mannheim wurde erſt im J . 1606 vom Kur —

fürſt Friedrich IV . gelegt . Neben der Stadt erbaute

6) Eine vollſtändige Beſchreibung des Schwetzinger Gartens
findet man in folgender intereſſanten Schrift : Gemälde von
Heidelberg , Mannheim , Schwetzingen , dem Odenwalde und
dem Neckarthale . Mit 1Karte . Heidelberg bey J. Engelmann .
2 fl. 45 kr. — worauf wir hier verweiſen . Bey Hrn. Mohr ,
im Pfälzer Hof in Schwetzingen , findet man ſowohl von
dieſer Schrift , als auch von gegenwärtigem Handbuch und
andern ähnlichen , Reiſenden angenehmen und lehrreichen
Werken , ſtets vorräthige Exemplare .
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er die Friedrichsburg , aber beyde wurden im dreyſ —

ſigjährigen Kriege zerſtört . Sie erhob ſich bald wie —

der aus ihren Ruinen , aber die Franzoſen verwan —

delten ſie im J . 1689 zum zweytenmale in einen

Aſchenhaufen . Das gegenwärtige Mannheim iſt

alſo das dritte , und die Stadt , in ihrer ſtreng re —

gelmäßigen Form , eine der ſchönſten in Deutſchland .

Ihre Bevölkerung hat abgenommen , ſeit ſie aufge —

hört hat , Reſidenzſtadt zu ſeyn , und mag wenig

über 18300 Seelen betragen . Die Feſtungswerke

ſind ſeit 1806lin Gärten und Spaziergänge umge —

ſchaffen . Hauptmerkwürdigkeiten Mannheims ſind :

1. Das Schloß . Der Flügel rechts , in welchem

das große Operntheater ſich befand , hat durch das

Fanzöſiſche Bombardement ziemlich gelitten . In

dem Schloſſe befindet ſich die Gemäldegallerie , mit

einigen trefflichen Bildern , beſonders ſchönen Land —

ſchaften und Bauernſtücken aus der Niederländiſchen
Schule , die Kupferſtichſammlung , worin die Blät —

ter der Rubens ' ſchen Schule ziemlich vollſtändig ;

der Antikenſaal , mit den herrlichſten Abgüſſen der

meiſten Antiken ; das Naturalienkabinet ; eine nicht
unbedeutende Bibliothek . Die Kunſtſachen ſtehen
unter der Direction des Hofmahlers Staaſen . 2.

Neben dem Schloſſe das ehemalige Jeſuitenkloſter
mit der ſchönen Kirche . Das Gebäude iſt jetzt der

Sitz des Lyceums . Die Bibliothek gehörte dem

verſtorbenen Desbillon , und enthält viele alte Aus —

gaben klaſſiſcher Autoren und andere typographiſche



„
853

E484

4

72 Mannheim .

Merkwürdigkeiten . Die Lehrer werden zu gleicher

Zahl aus den drey in der ganzen ganzen Pfalz ge—

miſchten chriſtlichen Confeſſionen genommen . 3. Das

Theater , ein ſchönes Gebäude , in welchem auch

ein Reſtaurateur wohnt , und Bälle gegeben werden .

Spieltage ſind : Sonntag , Dienſtag und Donners —

tag . Die Geſellſchaft , ehemals die vorzüglichſte
in Deutſchland , bildet noch immer ein gutes Gan —

zes , und hat ein vortreffliches Orcheſter . 4. Die

Sternwarte , welche im J . 1772 erbaut wurde ,

aber durch Lage und Einrichtung zu aſtronomiſchen

Beobachtungen ganz untauglich iſt . Uebrigens iſt

ſie im Beſitz vortrefflicher Inſtrumente , und von

der Warte ſelbſt hat man die reizendſten Umſichten

nach allen vier Weltgegenden . 5. Die Gemälde —

ſammlung des Herrn von Villiers , worin treffliche ,

aber leider ! zu ſehr überfirnißte Bilder aus der

Holländiſchen Schule ſich befinden . Zum Glück iſt

die Krone dieſer Sammlung , eine himmliſch ſchöne
Madonna , angeblich von Raphael , wahrſcheinlich
aber von Raphaels Schüler , Giulio Romano , von
dem Firnißpinſel unberührt geblieben . — Einige

hübſche Gemälde , darunter ein kleines , eine heilige
Familie , wahrſcheinlich von Raphaels eigner Hand ,

beſitzt Herr Schloßverwalter Richard . — Unter den

Künſtlern verdient Koch , der in Rembrandts Ma —

nier meiſterhaft radirt , genannt zu werden .

Die Harmonie , ein geſellſchaftlicher Verein ,

iſt aus der Vereinigung des Muſeums und Caſino ' s
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et entſtanden . Die Geſellſchaft beſitzt eine ziemlich
enPfth beträchtliche Bibliothek . Fremde , welche von einem

5 Mitgliede eingeführt und einem der Vorſteher vor —
N

geſtellt werden , erhalten eine Eintrittskarte , und
9

haben die Erlaubniß , einen Monat lang dieſen
ꝛ8undDon Verein zu beſuchen .
die vorzüglt Angenehme Spaziergänge ſind : 1. Die Müh

zukesau , ein Luſtſchlößchen auf einer Inſel , / St . von 0
rcheſter. 4. der Stadt , von anmuthigem Gehölz umgeben , wo

ebant uuy man ſpeiſen kann , und des Sommers jeden Mitt —

ronomſss woch Bälle ſind . 2. Die neue Anlage zwiſchen dem

Uebrigen“ Schloß und dem Rheine . 3. Der Weg über die

utt , und . Neckarbrücke , zwiſchen den dortigen Gärten hin Y.
Iſten Umſich Gaſthöfe : 1. Das goldene Schaf , 2. der ſil —

Die Geni —berne Anker , 3. die drey Könige , 4. der ſchwarze
worin trefüt Bär , 5. der Weinberg .

ZumGluc
) Einen vortrefflichen Wegweiſer in Mannheim findet der Nei⸗

ſende in dem bereits angeführten Gemälde von Heidel
wahrſcheir berg , Mannheim , Schwetzingen ꝛc. — worauf wir

Fomano
alſo hier verweiſen .

E

eine!)

Schreibers Handb. für Rheinreiſende .
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